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Regierung und Zeutschnalionale .

Die deutschnationalen Abgeordneten des Land -
tages haben an die Regierung drei Anfragen ge-
stellt : eine Anfrage über das Verbot der Süd -
deutschen Zeitung , eine Anfrage über das Ver -
bot der Regimentsfeiern und eine Anfrage über
die Demonstrationen in Heidelberg am 31z Au-
gust. Die Anträge wurden in der gestrigen Sit -
zung des Landtages von den Antragstellern be-
gründet und vom Minister des Innern , Herrn
Remmele , beantwortet . Staatspräsident Trunk
ergänzte die Ausführungen des Ministers des
Innern . Da vorauszusehen war , daß die Sit -
zung nicht ohne hochpolitische Debatten verlaufen
werde , drängte sich auf den Tribünen viel Publi -
fruit , lieber dem Haus lag unverkennbar eine
starke Spannung . Das Publikum kam puf seine
Kosten, bedauerliche Zwischenfälle schufen schnell
erregte Stimmung , scharfe Worte fielen .

Ob die Antragsteller mit dem agitatorischen
Erfolg ihres Vorgehens gegen die Regierung
zufrieden sind, möchten wir bezweifeln . Das
beste wäre wohl gewesen , die Anfragen wären
rechtzeitig zurückgezogen worden , denn die Er -
regung , die sie im Landtag hervorrufen mutzten ,
ist im Reich glücklicherweise schon zurück-
gedämmt , der Wille zur ehrlichen , sachlichen Mit -
arbeit zur Stärkung und Erhaltung der Repu -
blik hat im Reich Boden gewonnen . Und wir
hoffen , daß er auch in Baden an Kraft gewinnt .

Die Stellung der Regierung gegenüber den
Anträgen war von vornherein nicht ungünstig .
Nur die Antwort auf die Anfrage über das Ver -
bot der Regimentsfeiern dürfte ihr einige Sorge
verursacht haben , da eine gewisse Mißstimmung
über dieses Verbot sich in der Bevölkerung be-
merkbar gemacht hat . Den Angriff mit dem Ver -
bot der Süddeutschen Zeitung wehrte Minister
Remmele geschickt und mit Erfolg durch den Hin -
weis ab , datz es sich um eine Zeitung handelt ,
deren Erscheinungsort außerhalb Badens liege .
Die Regierung habe keinen Anlaß , sich für eine
außerbadische Zeitung einzusetzen . Wenn wir
auch Gegner der Zeitungsverbote im allgemeinen
sind — allerdings aus anderen Gründen als sie
die Deutschnationalen gestern vorbrachten — so
scheint uns doch das Verhalten der basischen Re -
gierung gegenüber dem Verbot der Südd . Zei -
tung korrekt zu sein. Bei dem Verbot der
Breisgauer Zeitung glaubte sich die Regierung
im Recht und war es formell auch . Die Auf -
Hebung des Verbotes durch Berlin erfolgte nicht
wegen formeller Unrichtigkeit , sondern mit Rück-
ficht auf gewisse Gepflogenheiten bei Ausübung
den Zensur . In Berlin war man nicht für das
Verbot wegen eines Artikels , der bereits in
einer anderen Zeitung unbeanstandet ( in diesem
Fall im Berliner Tag ) veröffentlicht wurde .

Auch in der Antwort auf die Anfrage wegen
der Vorfälle am 31. August in Heidelberg konnte
Minister Remmele nachweisen, daß die Regie -
rung kein Verschulden trifft . Er bedauerte die
Vorgänge . Er steht ihre Urheber in Nichtorgani¬
sierten Teilnehmern an der sozialdemokratischen
Kundgebung .

Bei Behandlung des Verbotes der Regiments -
feiern war die Bereitwilligkeit der Regierung
unverkennbar , der allgemeinen Stimmung Rech-
nung zu tragen und die Feste sobald als möglich
freizugeben . Auch der Zentrumsredner , der Abg.
Schofer , äußerte den Wunsch nach baldiger Auf-
Hebung des Verbotes , wenn er auch von 5er Not -
wendigkeit einer gewissen Vorsicht gegenüber
diesen Festen sprach .

Nach Minister Remmele sprach Staatspräsi¬
dent Trunk über die Gründe , die die badische
Regierung bewogen , vorbehaltlos die Verord -
nungen der Reichsrogierung anzunehmen und
durchzuführen . Wir haben seinerzeit den Stand -
Punkt vertreten , daß die Reichsrogierung ohne
Zweifel verfassungsmäßig das Recht zu ihren
Notwehrverordnungen hat . wir bezweifelten
jedoch das Vorliegen der Voraussetzungen für
die Verordnung und die Entwicklung dürfte uns
nicht Unrecht gegeben Haben. Uvber das Vor -
handensein der Voraussetzungen konnte man na -
türlich verschiedener Auffassung sein . . Da die
badische Regierung sich in der Beurteilung der
politischen Lage der Auffassung Berlins t-nge-
schlössen hat , konnte sie in korrekter Beachtung
öer Reichsverfassung nicht anders handeln , als
öen Maßnahmen der Reichsregierung Geltung zu
verschaffen. Wir freuen uns zu hören , daß die
öftdifche Regierung trotzdem nicht verfehlt hat ,
>n freundschaftlicher Weise in Berlin zu erklären ,
daß eine vorherige Verständigung mit den Län¬
dern wünschenswert gewesen wäre . Und wir
^ rzeichnen mit Genugtuung Me

| rung des Staatspräsidenten , daß sich die badi -
sche Regierung von niemand in der Wahrung
ihrer Se lbständ igle itsrechte übertreffen lasse .
Man wird dies gerne im Lande hören , daß wir
„Badener sein und bleiben wollen "

, daß wir trotz-
dem nach guter badischer Tradition treu zum
Reich stehen.

Die Rede des Staatspräsidenten wurde durch
ein sehr bedauerliches Vorkommnis gestört . Der

Abg. Mager von den Deutschnationalen fühlte
sich durch den Ausdruck Rechtsbolschewisten, den
der Staatspräsident brauchte , getroffen , schlug
mit der Faust auf sein Pult und ließ sich dazu
hinreißen , die Ausführungen des Staatspräsi -
denten als Unverschämtheit zn bezeichnen. Diese
Entgleisung ist außerordentlich zu bedauern . Es
lag kein Anlaß für den Abg. Mager vor , sich be -
troffen zu fühlen , da der Ausdruck Rechtsboische-

wisten in einem Sinne gebraucht wurde , der kei-
nen Vorwurf für die Deutschnationalen enthält .
Staatspräsident Trunk stellte dies auch ausdriick -
lich fest . Der Abg. Schofer charakterisierte das
Verhalten des Abg. Mager in feiner Weife . Wir
wünschen, daß der badische Landtag künftighin
nicht mehr geschmälert wird in seinem Ruf , daß
in ihm die parlamentarischen Formen am besten
gewahrt werden . e.

Eine hochpolitische Landtagssitzung .
Die Deutschnationalen in Angriff und Abwehr .

t . Karlsruhe , - ept . Präsident Dr . Kopf
eröffnet die Sitzung um 3 .30 Uhr . Vor Eintritt
in die Tagesordnung gedachte er der

Katastrophe in dem Oppaner Werk .
Ein furchtbares Unglück hat einen großen Teil

der badischen und bayerischen Bevölkerung heim-
gesucht . Die furchtbare Explosion hat grauen -
haften Schaden an Leben und Vermögen ange -
richtet , wie man es kaum für möglich gehalten
hätte . Wenn auch noch nicht der ganze Umfangdes Schadens übersehen werden kann , so scheint
doch jetzt schon festzustehen , datz viele Hundertevon Menschenleben von der furchtbaren Kata -
strophe betroffen worden sind und grauenhafte
Verwüstungen an Eigentum und Fabrikanlagen
hervorgerufen wurden . Wir beklagen es , datz
so viele Menschenleben hier das Opfer treuer
Pflichterfüllung geworden sind,- Tief erschüttert
sprechen wir den Angehörigen der Getöteten
unser herzliches Beileid aus . Mögen sie an der
Hilfsbereitschaft und in dem Bcwutztsein treuer
Pflichterfüllung im Dienste der Arbeit einen
Trost finden . Unsere ganze Hilfsbereit -
s ch a f t wollen wir zugunsten der Verunglückten
und Geschädigten zur Verfügung stellen. Hoffen
wir , datz die Zeit die schweren Schäden heilen
wird . Möge Gott der heimgesuchten Bevölke -
rung behilflich sein , ihr Leid zu tragen .

Das Haus erhob sich zum Gedächtnis der Ver -
unglückten .

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetre -
ten . Das Haus und die Tribünen waren dicht
besetzt .

Zur Begründung der Förmlichen
Anfragen der Dcutschnationalen

erhielt zunächst das Wort
Abg . D. Mayer sD .N . ) . Er schickte der Be -

gründung der Anfragen voraus , datz er wegen
des Druckes , unter dem alle infolge des großen
Unglücksfalles in Ludwigshafen und Mannheim
stünden , sich an den Präsidenten gewandt hätte
mit der Erklärung , daß sich die zu besprechenden
Gegenstände vielleicht für die heutige Tagesord -
nung nicht eigneten . Der Präsident habe es an -
gesichts der Geschäftslage des Hauses nicht für
angängig gehalten , eine ganze Nachmittagssitzung
ausfallen zu lassen, es müßten denn die An -
fragen zurückgezogen werden . Der Redner stellte
dann noch fest , daß der Regierung noch vor den
Presseveröffentlichungen die Anfragen schriftlich
eingereicht worden wären . Die erste Anfrage
bezieht sich auf das

Verbot der Süddeutsche « Zeitung
und neuerdings der „BreisganerZeitn ng"
in Freiburg . Ich unterlasse es , zu unter -
suchen , ob der Erlaß vom 29. August sich in der
Tat rechtfertigen läßt als eine Auswirkung des
§ 48 der Reichsverfassung und ob die Voraus -
setzungen zu dem Erlatz in den damaligen Zu -
ständen des Deutschen Reiches gegeben waren .Man könnte den Eindruck haben , datz der Erlaß
schon vorher formuliert war , um im geeig-
neten Zeitpunkt erlassen zu werden . Benutztwurde dazu der nicht genug zu verdammendeMord an dem Reichstagsabgeordneten Erzber -
ger . Datz die Regierung aber diesen Fall be -
nutzt hat , um eine scharfe Wendung gegen uns
auf der Rechten einzunehmen und zu scharfen
Verwaltungsmaßnahmen zu schreiten , die eine
Einschränkung unserer politischen Bewegungs -
freiheit bedeutete , bedauern wir . Die Reichs -
regierung hatte hierbei ein doppeltes Mitzgeschick .
In einem Kommentar hat sie den Erlatz auch
aufs Links ausdehnen müssen und das Verbot
einer Reihe von Zeitungen wieder aufheben
müssen, bevor die Sperrzeit abgelaufen war .

Die b a d i s ch e Regierung hat nun in den
letzten Tagen die „Breisgauer Zeitung "
auf fünf Tage verboten wegen eines Artikels ,
der nichts anderes darstellt als den Abdruck
eines unbeanstandeten Aufsatzes des „Ta g"

. Man
kann zu dem Schluß kommen , daß bei dieser
Maßnahme die Regierung es an sorgfältiger
Prüfung hat mangeln lassen und mechanisch rea -
giert hat , zumal die Freibnrg erscheinende
„Volksmacht " verlangte , datz „der Breisgauer
Zeitung endlich einmal das Schandmaul gestopft
werde " Inzwischen ist das von der badischen
Regierung verhängte Verbot von der Reichs -
regierung noch vor Ablauf der Sperrfrist auf -

gehoben worden, ' diese Aktion bedeutet tatsächlich
eine B l o ß st e l l uu g der badischen Regierung .

Hierauf wandte sich der Redner gegen den Auf -
ruf der badischen Regierung in einem Augenblick,
wo die ganze Parteilichkeit der Reichsmaßnah -
men zutage gelegen habe , und die badische Regie -
rung sich nicht gescheut habe , mit deutlichen Wor -
ten gleichfalls Partei zu nehmen gegen eine im-
merhin nicht bedeutungslose Anzahl badischer
Bürger . Solange die Regierung sagt , „zum
Schutze der Verfassung hat die Reichsregieruug
außerordentliche Maßnahmen treffen müssen, die
unsere volle Zustimmung finden und in Baden
mit gerechter Strenge angewandt werden fol-
len ", können wir nicht an die Unbefangenheit
der Regierung glauben und ihr das Vertrauen
nicht schenken . Ich warne vor solchen Maßnah -
men und solchen Verfahren . Täuschen Sie sich
auf keiner Seite des Hauses darüber , daß solche
Maßnahmen ein sehr zweischneidiges Schwert
sind .

Das Verbot des Uniformtragens
bedeute einen Eingriff in wohlerworbene Rechte
und alle Versuche , dieses Verbot zu begründen ,
sind hinfällig . Was aber das

Verbot der Regimcntsfeste
betrifft und seine eigentümliche Begründung , so
hat man Feste verboten , auf denen Kameraden ,die in Mühe und Leid vier blutige Jahre zu-
fammengestanden sind , Kameradschaft pflegen
wollten . Die Begründung ist nicht nur man -
g e l h a f t , sondern sie muß auch Mißtrauen
erzeugen ; Ich wünsche und hoffe, datz die Re -
gierung ihre Stellungnahme und ihre Maß -
nahmen verbessert und beruhigende Erklärungen
abgibt .

Die dritte Förmliche Anfrage über die
Demonstration « ad Tumnltfchäde » in Heidel -

berg
am 31. August , in der von der Regierung Aus -
fünft verlangt wird , warum sie nicht durch polt -
zeiliche Machtmittel diesen Exzessen vorgebeugt
habe , wurde von

Abg . Mager lD .N . ) begründet , der n . a.
ausführte :

ES ist merkwürdig , daß der Erlaß vom
LS . August , der gegen rechts gerichtet ist . woher
keinerlei Exzesse gegen den Staat erfolgten , die
in der Anfrage genannten Folgen gezeitigt hat .
Die „Freiburger Volkswacht " und der „Volks -
freund " in Karlsruhe haben zur Gewalt gegen
die rechtsstehenden Parteien aufgefordert , in -
dem sie bedauerten , daß im November 1918 diese
Serren nicht an die Laterne gehängt wurden .Eine anständige Regierung hätte , nachdem
solche Aufforderungen in den Zeitungen standen ,
Vorsorge treffen müssen.

Präsident Dr . Kopf : Darin liegt ein Vor -
wurf , daß die Regierung nicht anständig v^ re .
Ich rufe Sie zur Ordnung .

Abg . Mager (fortfahrend ) : Die Negierung
hätte die Pflicht gehabt , Vorsorge zu treffen ,
um jederzeit bei Ausschreitungen durch die
Polizei eingreifen zu können . Ter Redner
wies dann auf die gewaltsame Entfernung der
Hoflieferantenschilder , Mißhandlungen von Per -
sonen , versuchte Gefangenenbesreiung , die Be -
schädigung des Bismarckdenkmals hin uud fuhr
fort : Vielleicht steht der sozialistische Minister
des Innern auf dem Standpunkt , datz das Er -
scheinen der Polizei eine Herausforderung der
Masse bedeutet . Wenn man auf diesem Stand -
punkt steht, dann ist auch die staatliche Autort -
tat . deren sichtbares Zeichen die Polizei ist . eine
Herausforderung der Massen . Der Redner
fragte den Minister , wer es verschuldet habe,
daß das Eingreifen der Polizei in Heidelberg
unterblieb .

Für den Abg . M a i e r lSoz .) ergreift
Abg . M a r u m lSoz .) das Wort , beruft sich

aber ohne weitere Auslassungen auf den fchrift-
licheu Antrag .

Hierauf ergriff der

Minister des Znnern Remmele
zur Beantwortung der Förmlichen Anfragen
das Wort und führte u . a . aus :

Die beiden Herren Vorredner haben die Tat -
fache , datz das Nvlk durch den politischen Mord

1 erregt war , vollständig außer Acht gelassen . Die
Demonstration in Heidelberg war eine Folge

Tie WW AmM m \m lö Sellen «orale . .MlMer MAlmA 1921
'

der Ermordung Erzbergers . Nach Schilderung
der Vorgänge verwahrt sich der Minister
gegen die Annahme , wie sie in der Anfrage aus -
gesprochen war , datz eine Verfügung vom Mini -
sterium hinausgegangen fei , wonach keine Matz¬
nahmen gegen Tumultfzenen ergriffen werden
sollten : vorher war mit den Führern des De -
monstrationszuges wegen Verhinderung un -
liebsamer Dinge verhandelt ivorden .

Ferner weist der Minister des Innern
darauf hin . datz von einer a b f i ch t l i ch e n
Beurlaubung der Polizeibeamten nichts
bekannt fei , behält sich aber vor , hierauf zurück-
zukommen , da er gerade telephouifch in Heidel¬
berg wegen dieser Angelegenheit anfragen lasse .

Wa » das Verbot der Regimentsfefte an¬
belangt , fo ist es notwendig , daß solche , die Be -
völkerung erregende Veranstaltungen verbin -
dert werden , wenn sie immer zu rechtsagitato -
rischen Zwecken ausgenutzt werden .

Auf das Verbot der „Süddeutschen Z e i-
t u n g" eingehend , das in der förmlichen An -
frage berührt wird , legt der Redner dar , daß
diese Zeitung in Stuttgart erscheine und die
badische Regierung keine Veranlassung hätte
nehmen können , sich dieser Zeitung anzunehmen .Die „Süddeutsche Zeitung " fei in der Anfrage
als einziges ausgesprochenes Deutschnationales
Organ bezeichnet worden , es sei deshalb ni '̂ t
richtig , wenn sich Dr . Mayer auch für die
„Breisgauer Zeitung "

, die vom badifchen In -
neuminifter verboten war , einsetzt. Die Dinge ,die in Freiburg von einem Druck der „Volks -
wacht" auf den Minister Remmele umgehen ,
sind völlig aus der Lust gegriffen . Das Verbot
der „Breisgauer Zeitung " ist wegen des An -
griffes ans den hessischen Ministerpräsiden -
ten erfolgt und mutzte energisch durchgeführt
werben . Es mutz mit aller Energie gegen die
zutage tretende Verwilderung der Presse ein-
geschritten werden . Ich stelle fest , datz die
badische Regierung in den VA Iahren stets be¬
strebt war . nach Recht und Gerechtigkeit zn han -
deln . Daß diese Maßnahmen zum Schutz der
Republik notwendig wurden , erklärt sich aus
der Zeitlage heraus . Zum Schluß stellte Mi -
nister Remmele fest , datz zur Zeit des Umzuges
in Heidelberg keine nnvorschristsmätzig große
Zahl von Polizeibeamten beurlaubt war .

Hierauf ergriff

Slaalspräsidenk Trunk
das Wort Und führte aus :

Der Reichspräsident fah die öffentliche Sicher¬
heit und Ordnung des Reiches als erheblich ge -
stört und gefährdet an . Nach dem 26 . August
war die Ordnung und Sicherheit des Reiches
aufs äutzerste gefährdet gewesen . Im Frühjahr
habe» die kommunistischen Ausstände die Exi -
stenz des Reiches gefährdet und die Treibereien
haben nicht aufgehört . Die bolschewistischen
Treibereien von rechts waren genau so stark,
wenn nicht gefährlicher .

^Zwischenruf des Abg . Mager .)
Präsident Trunk (erregt fortfahrend ) : Das

ist richtig auf Grund dessen , was in München
vor sich gegangen ist .

Abg . Mager : Unverschämtheit ! ( Großer
Lärm : Zuruf von links : Vaterlandsverräter !)

Präsident Dr . Kopf : Herr Abgeordneter ,
ich warne Sie wiederholt und mutz nach zwei -
maligem Ordnungsruf andere Mahnahmen er -
greifen . (Zuruf links : Raus mit dem Kerl !)

Abg . Mager (D .N . ) : Warum wird der Herr
Staatspräsident nicht zur Ordnung gerufen ?

Präsident Dr . K o p f : Darüber habe ich zu
entscheiden. Ich habe den Eindruck , datz der
Herr Staatspräsident eine allgemeine Be -
merkung gemacht hat .

Staatspräsident Trunk (fortfahrend »: Ich
habe eine Bemerkung gemacht, von links - und
rechtsbolschewistischen Treibereien , die die
Deutschnationale Partei nicht auf sich beziehen
mutz und habe an Abg . Mager nicht einmal
gedacht . lLachen und Händeklatfchen auf den
Tribünen .)

Präsident Dr . Kopf : Wenn die Galerie sich
nicht ruhig verhält , werde ich sie räumen lassen.

Staatspräsident Trunk (fortfahrend ) : In -
folge der Kenntnis der politischen Lage und der
ungeheuren Gefahr , in der unser Land schwebte,stand die badische Regierung zur Reichör -gie-
rung . Das habe ich noch in einem Brief an
den Abg . Schöpflin erläutert . Wir haben auch
gewünscht , datz die Reichsregierung sich vor dem
Erlatz der Reichsvräsidentenverordnung mit den
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Ländern ins Benehmen gesetzt hätte und haben
dies in freundschaftlicher Weise in Berlin zum
Ausdruck gebracht . Auch die badische Regierung
wird sich in der Wahrung der Polizei - und
Justizhoheit von keinem anderen Lande über -
treffen lassen. Die Reichsregieruug hat nach
unserer Ueberzeugung keine parteiliche An -
wenduna gewollt und an uns gleichzeitig mit
der Verordnung des Reichspräsidenten ein
Rundschreiben erlassen , daß die Verordnung
gleichmäßig nach allen Seiten hin anznwen -
den ist .

In der sich an die Interpellationen anschließen-
den

Besprechung.
erhielt das Wort zunächst

Abg . Dr . Schofer lZtr .j :
Der Schwerpunkt der Aussprache liegt in dem

Verbot der Süddeutschen Zeitung . Die Aus -
schreitungen in Heidelberg werden von uns rest -
los verurteilt . Ich glaube , es kann der Regie -
rung kein Vorwurf gemacht werden , datz sie ihre
Pflicht nicht getan hat . Auch ich wünsche, daß
man bald wieder die Möglichkeit geben wird .
Regimentsfeste zu feiern . Zum Verbote der
Süddeutschen Zeitung übergehend , bemerkte der
Redner : Wenn der Verleumdungsfeldzug der
Süddeutschen Zeitung , der gegen Fehrenbach ,
Dr Wirth über Erzberger und Trimborn weiter
geführt wird , steht zu befürchten , daß ein Opfer
dem anderen folge . (Lebhaftes Sehr richtig ! im
Zentrum und links . ) Redner weist dann ver -
schiedene Angriffe , die gegen seine Partei gerich-
tet wurden , zurück.

Der Staatspräsident verlas ein Bei -
leidstelegramm des Reichskanzlers Dr . Wirth ,
in dem für die durch das Oppauer Unglück Ge-
schädigten von der Reichsregierung lOMillio -
n e n Mark zur Verfügung gestellt werden und
ein Beileidstelegramm der russischen Kolonie in
Baden -Baden .

Abg . Marnm lSoz .j :
Die Deutschnationalen wehren sich gegen die

Ausnahmemaßnahmen und den Belagerungszu -
stand und spielen sich als Schützer der Presse -
freiheit auf « Ich bezeichne das als eine ganz ge-
wiffenlose Heuchelei . Im Namen meiner Freunde
erkläre ich , daß die Verordnung erlassen werden
mußte : trotzdem wir Gegner jedes Ausnahme -
zustandes sind, erkennen wir an , daß die Verord -
nung nötig war . Die Langmut , die bisher von den
Vertretern der Republik den monarchistischen
Anhängern gegenüber bewiesen wurde , darf nicht
von Dauer sein . Die deutschnationale Presse
brauchte nicht zu sehr zu fürchten , wegen Presse -
vergehen zur Verantwortung gezogen zu wer -
den , weil sie milde Richter findet . Wir bil¬
ligen die Antwort des Ministers auf die Anfrage
wegen der Ausschreitungen in Heidelberg und
bedauern diese. Aber wer ehrlicher Republikaner
ist, muß sich darüber freuen , daß endlich die Hof-
lieferantenschilder heruntergekommen sind. Es
müssen endlich auch die Straßenschilder wie Kai -
ser- und Kronprinzenstraße verschwinden . Die
Regimentsfeste sind mit Recht verboten worden ,
sollen aber nicht auf die Dauer untersagt bleiben .
Sie sollen aber nicht von politischen Drahtziehern
mißbraucht werden . In Freiburg hat der frühere
Großherzog von Baden an dem Regiments -
fest des Artillerieregiments 7S teilgenommen , wo
monarchistische Kundgebungen stattfanden . Wir
sprechen die Hoffnung aus , daß wir keine Ver -
anlassung haben werden , uns politisch gegen ihn
wenden zu müssen . Das Verbot der Breisgauer
Zeitung war nur berechtigt . Wir verlangen , daß
man sich ehrlich auf den Boden der Verfassung
stellt. Die Voraussetzung für die Arbeiter der
sozialistischen Gesellschaft kann geschaffen werden
dadurch , daß wir den demokratischen Staat
einrichten . Wir verlangen Schutz der Berfas -
sung durch mitleidslose S <5ärfe gegen alle gegen -
revolutionären und monarchistischen Knndgebun -

gen . Wir verlangen Demokratisierung der Ver -
waltung , Säuberung des Reichsheeres von Ele -
menten , die nicht offen und ehrlich auf dem Bo -
den der Remiblik und der Verfassung stehen.
Wir verlangen keinOpferderUeberzeu -
gung von den Beamten , aber wir dürfen nicht
mehr Mißtrauen haben müssen gegen Bamte ,
denen der Schutz des Staates anvertraut ist . In
der badischen Polizei ist es in dieser Bezieh -
nng sauber , Als drittes müssen wir fordern :
Erziehung der Jugend in allen Schulen und
Universitäten im Geiste der Republik , der Demo -
kratie und der Verfassung .

Präsident Dr . Kopf machte den Vorschlag , die
Verhandlungen hier abzubrechen , wogegen die
weiteren Diskussionsredner Einspruch erhoben .

Abg . Schön (Dem .) : Es ist mit Recht von den
Rednern ausgeführt worden , daß hinter den drei
Anfragen staatspolitische Fragen sich verbergen .
Wir befinden uns in der Erörterung übe : die
Zweckma&sof"^ der heutigen Staatsform . Die
Kritik heftet sich an das Verbot der Süddeutschen
Zeitung , das berechtigt war . Das Verbot der
Regimentsfeiern hat verstimmend gewirkt ,
aber die Notwendigkeit des Verbotes trifft die
Kreise , die diese Regimentsfeste mißbrauchten .
Wenn Ihre Presse ( zur Linken ) offen die Gewalt
abschüttelt , werden wir bei Kundgebungen keine
Ausschreitungen gegen bürgerliche Kreise zu be-
fürchten haben . Für die Interpellanten habe
ich eine Gegenfrage : Halten es die Herren dem
Volksga " ' - , dienlich , die Diskussion über die
Staatsform jetzt fortzusetzen ?

Abg . Karl (D .N .) : Der Herr Minister hat sei -
nerzeit sich über die Orgesch lustig gemacht und
heute ist die Sache auf einmal so gefährlich . Ich
glaube , man fürchtet da Gespenster . Die naiio -
nale Bewegung wird sich durchsetzen, wenn nicht
mit ^ hnen , so ohne Sie .

Abg . Dr , Kraus (Soz .) : Ich bin von der
Heidelberger Arbeiterschaft beauftragt worden ,
die Anklagen wegen der Ausschreitungen richtig
zu stellen . Es ist nicht wahr , daß irgend jemand
von uns in Heidelberg zu Gewalttaten gegen
rechts aufgefordert hat . Es ist nicht wahr , daß
Gewerschaftsführer Engelhardt von dem Stadt -
rat angezeigt wurde . Diejenigen , die die G e -
fangenen befreien wollten , waren aus
einer Gruppe außerhalb des Demoustrations -
zuges und die auf Veranlassung des Gewerk -
schaftssekretärs Stock davon abgelassen hat . Von
den Ausschreitungen , von denen hier gesprochen
worden , weiß man in Heidelberg nichts . Wenn
diese Verhetzung weiter geht , kann einmal der
Moment der Notwehr kommen . Wenn in Hei-
delberg manches vorgekommen ist , so war es die
Erregung der Stunde , aber die Schuld derer , die
die Arbeiterschaft in diese Situation gebracht
haben .

Darauf vertagte sich das Haus auf Freitag vor -
mittag S Uhr . Tagesordnung : Fortsetzung der
heutigen Beratung , Landtagswahlgesetz , zweite
Lesung der Gemeindeordnung . Schluß 8 .32 Uhr .

öaöifthe Politik.
Anträge an die Regierung .

t . Karlsruhe , 22 . Sept . Im badischen Landtag
haben die Zentrumsabgeordneten Wiedemann
und Gen . den Antrag an die Regierung gestellt,
in den nächsten Staatsvoranschlag Mittel etnzn -
stellen, damit arme bedürftige Gemeinden
Stromzuschüsse auch für ihre Elektrizitäts -
Versorgung bekommen können .

Die Stadt Heidelberg hat an die Regierung
und den Landtag eine Eingabe gerichtet , in der
sie um Unterstützung ihrer Ausgaben für die
Erwerbslosenfürsorge bittet . In der
Begründung zu der Eingabe wird darauf hin -
gewiesen , daß die Stadt neben der großen
Summe von 62 Mill . Mark zur Bekämpfung der
Wohnungsnot auch schon 16 Millionen Mark zur

Schaffung von Notstandsarbeiten ausgeben
mutzte . Ein Viertel sämtlicher badischer Arbeits -
loser entfallt auf Heidelberg .

Landtagskandidaturen.
t. Bruchsal , 22. Sept . Wie der „Bruchsaler

Bote " von gut unterrichteter Seite erfährt , ist
Bürgermeister Juli er aus Miugolsheim
vom Landbund als Spitzenkandidat für den 5.
Wahlkreis aufgestellt worden .

Zur Frage der Sonntagsruhe im Tabakhandel .
Man schreibt uns vom Gewerkschastsbund der

Angestellten :
Während man sich in den übrigen Geschäfts -

zweigen allmählich mit der derzeitigen Rege -
lung der Sonntagsruhefrage abzufinden be-
ginnt , tritt in den Kreisen der Zigarrenhändler
in letzter Zeit das Verlangen nach Einräumung
einer gewissen Sonntagsverkausszeit in immer
stärkerem Maße hervor . Zur Begründung wird
auf den nachgerade überhandnehmenden illegi -
timen Verkauf von Tabakfabrikaten in Gast -
wirtschaften , E rsr ischung sha ll eu , Friseurläden
usw . hingewiesen . Da das Vorhandensein von
Mißständen dieser Art nicht bestritten werden
kann , so hat es der Gewerkschaftsbund der An-
gestellten (G . D . A .) für seine Pflicht gehalten ,
beim Reichstage und dem Reichsarbeitsmini -
sterinm dahin vorstellig zu werden , daß im Wege
einer Ergänzung des 8 41a der Reichsgewerbe -
ordnung ein allgemeines Verkaussverbot von
Tabakfabrikaten nach Ladenschlutz und während
der Sonntagsruhe erlassen wird . Die Zigar -
renladeninhaber mögen hieraus ersehen , daß
die AngestelltenorMnisationen durchaus bereit
sind , sie in ihrem Kampfe gegen den Verkauf
von Tabakfabrikaten außerhalb der gesetzlichen
Verkaufszeiten zu unterstützen : umsomehr er-
warten aber nun die Angebellten die Unter -
stützung der Zigarrenladeninhaber bei der
Durchführung der völligen Sonntagsruhe .

Sie Erhebnng einer Wohnabgabe.
Der badische Handwerkstag , bestehend

aus den vier badischen Handwerkskammern , dem
Landesverband badischer Gewerbe - und Hand -
werkervereinigungen , den Landesfachverbänden
des badischen Handwerks und dem Verband ba-
bischer Handwerkergenossenschaften hat den ba-
dischen Landtag ersucht, bei der Verabschiedung
des Gesetzes zur Ausführung des Reichsgesetzes
über die Erhebung einer Abgabe für Forderung
des Wohnungsbaues entweder nach diesem Ge-
setze oder in der nach 8 8 des Entwurfs vorge -
sehenett Verordnung des Staatsßninisterinms
nachfolgende Bestimmungen festzulegen :

1. Für die Bauarbeiten müssen angemef -
sene Preise bezahlt werden .

2. Die Festsetzung der angemessenen Preise er-
folgt von paritätisch zusammengesetzten Aus -
schüssen .

3 . Bei Nichtanerkennung der von den Baube -
Hörden des Landes und der Gemeinden für an -
angemessen gehaltenen Preisen kann das Hand -
werk Beschwerde erheben , bei einem Landes -
schiedsgericht, das sich ebenfalls paritätisch zu-
sammensetzt.

4 . Die Beschlüsse des Landesschiedsgerichts sind
endgültig und können nur bei einem Wechsel,
der bei der Beschlußfassung in Betracht gezoge-
nen Verhältnisse geändert werden .

8 . Die einzelnen Bauarbeiten sind spätestens
2 Wochen nach Vollendung der Arbeiten abzu -
nehmen .

6. Entsprechend den erreichten Leistungen wer -
den den einzelnen Handwerkern Abschlags -
Zahlungen gewährt .

7. Die Prüfung der innerhalb 14 Tage nach
der Abnahme einzureichenden Rechnungen und
die Bezahlung der Endsummen erfolgt späte -
stens innerhalb drei Monaten nach Abnahme der
einzelnen Arbeiten .

Der Antrag ist mit eingehender Begründung
sämtlichen Landtagsabgeordneten zugestellt wor¬
den . Der baöifche Landtag darf , das ist die Auf -
fassung des badischen Handwerks — diese Gele -
genheit — gesunde Verhältnisse auf dem Bau -
markt zu schaffen, nicht vorübergehen lassen.
Das Gesetz , Erhebung einer Wohnabgabe , be-
treffend bliebe ohne Verwirklichung der vor -
stehenden Forderungen eine Halbheit nicht nur ,
es würde auch dem Bauhandwerk von dauern -
dem Schaden sein , da es die jetzigen unerhörten
Verhältnisse verewigen würde . Die einzelnen
Parteien werden stch auch sagen müssen , daß
von ihrer Stellungnahme zu diesen Forderun -
gen , die das gesamte badische Handwerk unt ».--
stützt- die Stellungnahme des Handwerks bei den
kommenden Landtagswahlen in außerordent -
lichcm Maße abhängt .

Die Wohnabgabe.
Karlsruhe , 22. Sept . Der HaushaltauSschuß

des Landtags hat die Beratungen über das Ge^
setz betreffend die Wohnabgabe zu Ende geführt
und bestimmt , daß die Wohnabgabe vom 1. Okto -
ber 1921 ab erhoben wird . Sie ist je zur Hälfte
am 1. April und 1 . Oktober jeden Jahres fällig
und wird *««n erst «- Male am 1. April 1922 er¬
hoben werden .

Der Tarifkampf im versicherungs-
gewerbe.

Die Angestellten der Karlsruher Lebensver -
sicherung nahmen in einer Versammlung im
Colossenm zu der Lage Stellung , wie sie durch
den vom Schlichtungsausschutz beim Reichs -
arbeitsministerinm geschaffenen Schiedsspruch ge-
geben ist . Der Schiedsspruch ist von den betei -
ligten vier Organisationen zur Ablehnung emp-
fohlen worden . Die Vertreter der verschiedenen
Gewerkschaften behandelten eingehend die Tarif -
streitangelegenheit . Die anschließende Diskus -
sion war sehr rege . Es wurde eine Resolution
einstimmig angenommen , in der es heißt :

Die von der Angestelltenschaft der Karlsruher
Lebensversicherung a . G . abgehaltene Betriebs -
Versammlung erhebt einstimmig energischen Ein -
spruch gegen die vom Arbeitgeberverband deut -
scher Versicherungsunternehmungen in den Ta -
geszeitungen verbreitete Meldung , daß die Löhne
der Angestellten im Versicherungsgewerbe durch
den Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses im
Reichsarbeitsministerium mit der verteuerten
Lebenshaltung in Einklang gebracht seien . Die
Angestelltenschaft im Versicherungsgewerbe ver -
langt eine den Teuerungsverhältnissen tatsächlich
entsprechende Entlohnung und bringt ihre ern -
sten Befürchtungen zum Ausdruck , daß durch die
andauernde Minderbezahlung gegenüber ande -
ren Berufen und die dadurch verursachte Herab -
drückung ihrer Lebenshaltung auf die Dauer
ihre Arbeitskraft noch weiter uutersraben wird ,
so daß die Geschäftsbetriebe der Verstcherungs -
gesellschaften und damit die Interessen der Ver -
sicherten notleiden müssen.

oGaxin -Konfekt
Ärztlich empfohlen bei

£ Darmträgheit . hämorrhoiden ,

Konzerte.
Alfred Hoehn gab den Anftakt zur neuen Kon-

zertsaison . Im ersten Meisterkonzert der sehr
rührigen Konzertdirektion Kurt Neufeldt Hot der
jugendliche Pianist , der in kurzer Zeit in die erste
Reihe der Klavierkünstler vorgerückt ist , erneut
Beweise seines hervorragenden Könnens . Zwar
war das Programm diesmal überwiegend auf
äußerliche Werte eingestellt , und man Härte ge-
rade von Hoeihn lieber tiefgründigere Werke ver -
nommen , deren erschöpfende Wiedergabe von sei-
nen früheren Konzerten noch in bester Erinne -
rung steht . Doch hinterlietz auch das jüngste Kon-
zeit nachhaltige Eindrücke . Kleinere Stücke der
älteren Klaviermusik , unter ihnen die mit wei¬
chem , samtenem Ton gespielten „Barricades mystö»
rieuses " des Franzosen F . Couperin , leiteten
über zu Bachs Präludium und Fuge , Allegro ,
Es -Dur , die mit suggestiver Kraft , hier und da
allerdings etwas überhastet , wiedergegeben wur -
den . Chopinscher Klaviermusik ist Hoehn ein er -
lesener Vermittler . So erfuhr denn auch , neben
drei kleineren Werken dieses Komponisten , die
B -Moll -Gonate , op . 85,eine blendende Wiedergabe ,
wobei der in düsterer , geheimnisvoller Schwere
gespielte Trauermarsch besonders rühmende Er -
wähnung verdient . In Liszts Irrlichtern " und
dem „Mephistowalzer " trat dann der Virtuose
Hoehn in den Vordergrund ? die in sprühen -
i>en Farben , mit fabelhafter Technik und faszi¬
nierendem Schwünge hingeworfenen Stücke fan -
den begreiflicherweise stürmischen Beifall . Alfred
Hoehn dankte den begeisterten Hörern durch meh¬
rere Zugaben . H . Wck.

*
Der Liederabend Gertrud Hepp, sehr gut be -

sucht, gab wohl allen Anwesenden im Jahreszei¬
tensaal den zweifelsfreien Eindruck des Waltens
echter Künstlerschaft in dieser jungen Sängerin .
In einem sehr sinnig zusammengestellten Pro -
gramm gab sie feine Blüten aus den reichen Gär -
ten von Schumann , Brahms und Strauß , worin
der ernste Grundton und eine leise Schwermut
der Melodik den ungezwungenen Grundton hatte .
Offenbar findet das Organ der Künstlerin darin
die stärksten und ihm angemessensten Ausdrucks -
Möglichkeiten : denn es ist ein weicher , äußerst
sympathischer Mezzosopran von beträch :licher
Sattheit der Klangfarbe , namentlich in der Tiefe ,

die schon Altlage ist . Er ist zudem meisterhaft
behandelt und hält auch allen dynamischen Zwei -
ken durchaus Stand . In der Höhe war vielleicht
eine Indisposition zu überwinden ; jedenfalls
nichts , wogegen die Künstlerin vergebens an -
kämpfte. Der Gesamteindruck war bei Amtlichen
Borträgen der einer sicher und zuverlässig ge -
pflegten Technik, die ganz in den Dienst gedie¬
genster musikalischer Intelligenz und seelischer
Reife gestellt ist . Daß sie in dem bekannten Heil -
bronncr Komponisten und Pianisten August
Richard den entsprechenden Partner am Flü -
gel gefunden hat , bedarf nicht erst ruhmrediger
Betonung . ch .

Deutscher Msikerkag .
Aus Jena wird uns geschrieben :
Im großen Saale des Volkshanses traten die

deutschen Physiker zu ihrer diesjährigen Tagung
zusammen . Mehr als SM Teilnehmer aus allen
Teilen Deutschlands haben sich eingesunden .
Die Versammlung , die von Prof . Wien - Mün -
chen eröffnet wurde , wurde von Ministerial¬
direktor Wuttig im Namen des Ministers für
Volksbildung begrüßt . Namens der Stadt
wurde die Versammlung von Direktor Fricke,
namens der Universität von dem derzeitigen
Rektor Prof . Weinel begrüßt .

Gleich der erste Vortrag , den Prof . v . Laue -
Berlin über neuere UnteiAtchnngen zur Optik
bewegter Körper hielt , führte in das Gebiet der
neuesten Entdeckungen und Theorien hinein .
Der Redner führte aus , daß die Relativitäts -
thevrie ihren Anstoß von dem Michelsonschen
Versuch erhalten habe , durch den der Aetherwind
nachgewiesen werden sollte, der ja bei der Be -
wegung der Erde durch den ruhenden Aether
entstehen müsse, der aber durch die negativ aus -
gefallenen Versuche sich in keiner Weise nach-
weisen ließ . Weniger bekannt ist eine andere
Versuchsreihe , die in ihrer Absicht anfangs
durchaus eng mit dem Aether verknüpft war .
Mitte des vorigen Jahrhunderts wurde durch
Fizeau experimentell bestätigt , daß die Ge-
schwindigkeit eines bewegten Körpers sich nicht
einfach zur Lichtgeschwindigkeit addiert , sondern
durch den Brechungsexponenten etwas modi -
fiziert wird . Um 1910 wurden dann von dem
jungen Physiker Harres , der ein Opfer des
Weltkriege » geworden ist , diese Versuche weiter

entwickelt , ebenso 1913 von dem französischen
Physiker Saanae . Diese Versuche wurden als
Beweis für das Vorhandensein des Lichtäthers
angeführt , aber gerade sie sind zu einer starken
Stütze der Relativitätstheorie geworden , aus
deren Voraussetzung sich die beobachtete Modi -
sikation der Geschwindigkeit nicht nur unge -
zwungen ergibt , sondern geradezu gefordert
wird .

Es sprach dann Po hl - Göttingen über „ licht-
elektrische Leitfähigkeit . Man versteht darunter
die Tatsache , daß die elektrische Leitfähigkeit
eines Körpers bei Belichtung sich änderr , was
zuerst beim Selen beobachtet worden ist . In
den letztxn Jahren hat man eine große Reihe
von Körpern gefunden , die dieselbe Eigenschaft
haben , und der Vortragende zeigte an Hand von
Versuchen , wie verwickelt die Gesetzmäßigkeit
dieser Vorgänge ist .

Den dritten Vortrag hielt Leithäujser -
Berlin . Er behandelte „das Mehrfachtelegra -
phieren und Mehrfachsprechen auf Leitungen
mit hochfrequenten Strömen ". Die großen An -
sordernngen , die der Verkehr an das Nach 'nch-
tenwesen stellt, legten den Gedanken nahe , ein
und dieselbe Leitung mit verschiedenen Strömen
gleichzeitig zu beschicken , die man auf der Emp -
fangsstation durch Abstimmung wieder von -
einander trennen und so zu gleicher Zeit
mehrere Telegramme bezw . Gespräche über ein
und dieselbe Leitung führen kann . Seit zwei
Jahren wird im Reichsamt für technische Tele -
graphie dieses Gebiet bearbeitet . Zwischen Ber -
lin und Hannover , Berlin —Breslau , Berlin -
Stralsund , Berlin —Hamburg , und Frankfurt -
München wird Kreits mit gutem Erfolge mit
diesen hochfrequenten Strömen gearbeitet , und
das Reichsamt hofft , auf diesem wichtigen ver -
kehrstechnischen Gebiet recht bald zu weiteren
Vervollkommnungen zu kommen .

In der Abteilung für technische Physik hielt
Postrat Jng . W . H a h n -Berlin einen Vortrag
über „die technischen Einrichtungen des Reichs -
fnnknetzes ". Letzteres dient zur Ergänzung des
vorhandenen . Drahttelegraphennetzes , zur Be-
förderung von einfachen und dringenden Tele -
grammen , ferner dem Funkwirtschaftsverkehr ,
d . h . der Beförderung besonderer Börsentele -
gammen des In - und Auslandes . Das An -
fang 1919 begonnene Reichsfunknetz besitzt an
17 größeren Orten Funkanlagen , die in direkter
oder indirekter Verbindung mit der Haupt -
funkstelle Königswusterhausen bei Berlin stehen

und mit Sendern und Empsängern ausgerüstet
sind . Außerdem sind 76 Funkempfangsstellen
zur Aufnahme der Funkwirtschaftsnachrichten
eingerichtet . Seit April 1920 gibt die Haupt -
funkstelle Königswusterhausen auch täglich
mehrmals Wettermeldungen aus , die u . a . von
den der Reichstelegraphenverwaltung gehören -
den Küstenfunkstellen Norddeich und Swine -
mündet regelmäßig aufgenommen werden und
für die Schiffahrt sehr wichtig sind. Interessant
ist , datz sämtliche Sender nicht von der Haupt -
funkstelle , sondern vom Haupttelegraphenamt
Berlin aus getastet werden . Versuche der An-
wendung von Schnelltelegraphie sind sehr gün¬
stig verlaufen , und es konnte z . B . zwischen
Berlin und London zeitweise mit einer Ge-
schwindigkeit von 300 Buchstaben in der Minute
gearbeitet werden : zwischen Berlin und Leipzig
ist ein regelrechter Betrieb mit einer Geschwin-
digkeit von etwa 050 Buchstaben , entsprechend
159 bis 200 Telegrammen in der Minute einge-
richtet . In kurzer Zeit wird neben der draht -
losen Telegräphie auch die Nachrichtenübermit -
telnng ans drahtlos telefonischem Wege in Be¬
nutzung sein . Vor einiger Zeit wurden auch
Versuche begonnen zur drahtlosen Uebertra -
gung der Darbietungen der Berliner Staats -
oper . Hier ist zu berücksichtigen, daß die Musik-
Übertragung besondere Anforderungen an die
Ausnahme - und Wiedergabe -Apparate stellt , da
ja hier auch das künstlerische Moment in Frage
kommt . Ferner wurden Versuche mit draht -
losem Gegensprechen begonnen , die befriedigen !!
verlaufen sind , und es war trotz zeitweiser star -
ker atmosphärischer Störungen möglich, von ver-
schiedenen gewöhnlichen Fernsprcch -Apparaton
innerhalb Berlins aus sich mit der dänische«
Station Lynby bei Kopenhagen zu unterhalten .

Postrat D o h m e n - Berlin zeigte in seinem
Bortrag über „die Entwickelung des Fernsprecy -
kabelnetzes in Deutschland " die großen Schwi *'
rigkeiten , die vor der Herstellung unterirdisches
Fernsprechkabel auf weite Entfernungen 8»
überwinden waren . Durch Nutzbarmachung der
Fortschritte auf dem Gebiete der Fernsprew -
röhrenperstärker bei dem Fernkabel konnten
die Anlagekosten ganz erheblich verringer »
werden , und es besteht jetzt die Absicht , die nu®"

tigeren Verkehrsorte Deutschlands durch unter «
irdische Fernkabel miteinander zu verbinde »
Mit diesem großzügigen Plan ist die Reichste ^

-

graphenverwaltung ihrerseits bestrebt , an oeu
Wiederaufbau Deutschlands mitzuwirken .
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2ie Antwort der Deutschen Volkspartei .
I . Von unserer Berliner Redaktion wird uns ge-

ircchtet :
. Der Rede , die der Abg . Strefemaun vorge¬
ht « in Pforzheim gehalten hat , wird die
Beachtung zuteil , die sie als Antwort ans die
P»6e Anfrage des Sozialdemokratischen Par -
N >ags verdient . Dr . Stresemann hat gründ¬
lich sein Einverständnis erklärt , mit den So -
ilaldemokraten ans Grund der Görlitzer Reso-
^ltion, zu verhandeln . Auf die Einzelheiten

Bedingungen dieses Görlitzer Mindestpro -
Gramms , das die sozialdemokratische Partei
^ gestellt hat , hat sich der Parteiführer nicht
^»gelassen. An seiner Stelle unterrichtet das
^ rteioffiziöfe Organ der Deutschen Volkspar -
% die Nationalliberale Korefponöcnz "

. über
A Meinungen , die die matzgebenden Kreise der
Kartei über die sozialdemokratischen Forderun -

haben , deren Ausführung die Vorbedin¬
gung für jede Zusammenarbeit zwischen
*■P . D . und der V . P . sein müssen. Das volks -
^ rteiliche Organ scheint recht erfreut zu sein,

die Mehrheitssozialisten in rechter Erkennt -
'ts der politischen Notwendigkeit mit einem
glichen Ruck sich vom starren D o g m a t i s -
? us frei gemacht und den Weg für praktische
?kbeit geöffnet haben . Die „Nationalliberale
Korrespondenz" fährt wörtlich fort :
, ..Wenn man jedoch innerhalb der Mehrheits -
Malistischen Partei glaubt , oon vornherein He¬
lmte Bedingungen aufstellen zu können und
? er die Zusammenarbeit im Reiche u . in den
^icdstaaten der Deutschen Volkspartei Vor -

.Bisten machen zu sollen , dürfte man sich in
Mem großen Irrtum befinden . Man geht
Ml nicht fehl in der Annahme , datz die in
Görlitz aufgestellten Mindestforderungen nur
Mit dienen sollten , dem Parteitag den Um -
Zwung zu erleichtern . Die maßgebliche Eni -
Metzung ist ja geschickter Weise so abgefaßt ,
M Parteiführer und Fraktionen in der prak «
Men Ausführung völlig freie Hand haben ."

^Die auch schon an dieser Stelle ausgesprochene
^ rmutung , daß die Görlitzer Miadestforde : un -

eine Konzession an den linken Flügel
? Partei find und mehr taktischen als prak -
. schen Wert haben , wird hier bestätigt . Sie
Arsten auch der Grund dafür sein , datz Dr .
^resemann auf seiner Pforzheimer Antwort -
,°de über sie hinweggegangen ist . Inzwischen

im Anschluß an den Görlitzer Beschluß der
^ zialdemokraten eine lebhafte Diskussion dar -

eingesetzt ob der jetzige ReichSkanz -
nun noch bleiben könne . Man ist in hie-

$en politischen Kreisen der Meinung , datz die
flott gestern erwähnte Meldung der „Kölni -

Zeitung " von der Wahrscheinlichkeit eines
?Uen Kabinetts Stresemanu -Rathenau mit
Me als Kanzler ein Versuchsballon zur
Stundung einer derartigen Möglichkeit gewe-

sei. Er haj die gewünschte Wirkung go-
At . Hermann Müller hat in der gestrigen
^ rlitzer Tagung eine derartige Kombination
^ die Sozialdemokratische Partei weit von sich
Giesen und das Eintreten seiner Partei sür

vorläufiges Verbleihen Dr . Wtrths ver -
5»det. Mit noch größerer Schärfe weist der
Mtrumsabgeordnete Dr . Ivos in der „Ger -
Ma " jeden Versuch eines Kanzlerstutzes zu-

Das Fazit aus diesen Episoden ist also :
^ bleibt vorläufig beim Alten , bis auf Grund
? iterer , voraussichtlich sehr schwieriger Ver °
Mlungen zwischen den Parteien der künftigen
^alition die Lage geklärt ist.

« — i i ii " —'

Zusammentritt des Reichstages.
Merlin , 22. Sept . Der Reichstag wird
* Dienstag zusammentreten ? jedoch soll der
'«lkswirtschaftliche Ausschuß schon heute « ach-
"« tag mit seinen Arbeiten beginnen .

*
Stegerwald amtsmüde?

kt . Berlin , 22. Sept . Stegerwald hat bei Dr .
^vrfch angefragt , ob er gewillt märe , das
Mische Ministerium zu übernehmen . Porsch
? Ste aber keine Neigung , sür diesen Posten zu
Midieren . Stegerwald selbst, so erführt der
^ alanzeiger , hat ferner die Absicht , ganz aus
£ Regierung auszuscheiden , um sich den christ -

Gewerkschaften zu widmen .
Sitzung des lleberwachungsausfchusfes.

^ Berlin , 22. Sept . Die für morgen anbe-
Amte Sitzung des Ueberwachungsausfchuffes
J° Reichstages wurde auf Samstag 10 Uhr vor -
? tag verschoben . Der Ausschuß wird sich mit
A Ausnahmeverordnung des Reichspräsidenten
3 dann mit den Verhandlungen mit Bayern"

ficifttgettä
Sozialdemokratische Drohungen.

dem Görlitzer Parteitag erklärte der
^ teivorfitzende Wels : „Wer es wagt , die
^ atsform des Reiches anzutasten , der ist ge -
i.̂ nt durch bie größte Partei . Die Sozial -
^ vkratie blufft nicht. Die Vorkehrungen für

Kampf haben wir getroffen gemein -
C mit den Gewerkschaften unter Mitwirkung
^ Unabhängigen Sozialdemokratie . Die Matz -
Mnen , bie wir getroffen haben , machen jede
Aktionäre Bewegung in Bauern auch nur
j,; kurze Zeit unmöglich . Mit eisernem Wil -
» und unbeugsamer Entschlossenheit stehen wir
Le

. zusammen zum Schutz der Republik .
" Die

wurde vielfach von Beifallskundgebungen
Erbrochen . Darauf wurden die Verband -

auf Donnerstag vormittag vertagt .
' Alm und 9. November gesetzliche Feiertage?

Forlitz , 22. Sept . Der sozialdemokratische
1/L .eitag hat Anträge betreffend Erklärung des
:1 -Wert und 9. November zu gesetzlichen Feier -

angenommen .
^ebertritt eines thüringischen Ministers zur
». Sozialdemokratie.

22. Sept . Der thüringische Minister ,
ix̂ herr v . B r a n d e n st e i n ist zur Sozial -

Akratischen Partei übergetreten -
Ein Anklageversahren gegen den sächsischen

Kultusminister,
î ^rli « , 22. Sept . Die „Boss. Ztg .

" meldet : Der™ £!tf)c Kultusminister Fleitzer hat in einer

Versammlung gesagt , daß unter Umständen auch
mit Gewalt die Ziele seiner Partei erreicht wer -
den mühten . Die Staatsanwaltschaft hat darauf -
hin ein Verfahren gegen ihn wegen Aufreizung
zur Gewalt eingeleitet .

Bayern.
München , 22. Okt . Die drei bayerischen

Koalitionsparteien im Landtag wollen einen
Antrag einbringen , worin die Entfernung des
Münchener Polizeipräsidenten Pöhner von sei -
nem Posten gefordert wird .

Berlin , 22. Sept . Die Wahl des Grafen
Lerchenfeld zum bayerischen Ministerpräsidenten
wird in hiesigen parlamentarischen Kreisen als
ein lebhaft zu begrüßender Beschlutz der baye -
rischen Parteien betrachtet . Es sei zu erwarten ,
daß Graf Lerchenfeld , der außerhalb des Partei -
getriebes stehe , eine starke Autorität in Bayern
besitzen wird . Man erwartet in hiesigen Par -
lamentskreisen , daß nunmehr die Verhaudlun -
gen mit dem Reiche baldigst fortgesetzt werden .

Wie die „Deutsche Allgem . Ztg .
" hört , hat der

neue bayerische Ministerpräsident bereits die
Absicht geäußert , persönlich die Verhandlungen
mit der Reichsregierung zu einem guten Ende
zu bringen . Er wird zu diesem Zweck bereits
am Samstag in Berlin eintreffen .

Graf Hugo von Lerchenfeld .
Graf Hugo von und zu Lerchenfeld auf Kö-

feriug , der neue bayerische Ministerpräsident , ist
am 13 . Oktober 1843 in Berlin geboren , wo sein
Vater von 1839—1849 bayerischer Gesandter war .
Er studierte in Bonn und München die Rechte,
trat 1867 in Ministerium des Aeußeru ein und
wurde Attache bei der bayerischen Gesandtschaft
in Paris . 1870 begleitete er den bayerischen
Ministerpräsidenten Grafen Brag - Stoinburg
zu den Verhandlungen mit Bismarck nach Ver -
failles und war von 1871—75 Geschäftsträger in
Petersburg , dann Legationssekretär bei der
Gesandtschaft in Wien . 1880 wurde er bayeri -
scher Gesandter in Berlin . Als solcher vertrat
er Bayern als 1. Buudosbevollmächtigter im
Bundesrat , dessen stellvertretenden Vorsitz er
führte . Nach der Revolution übernahm er die
Leitung der bayerischen Gesandtschaft in Darm -
ftadt .

Lerchenfelds Programm .
Berlin . 22. Sept . Nach dem „Verl . Tagbl .

"
bat Graf Lerchenfeld in internen Kreisen sein
Programm mit den Worten umschrieben :
christlich - sozial , national - föderalistisch . Die
Wahrung des föderalistischen Charakters
sei für ihn der Ausgangspunkt seiner Politik
gegenüber dem Reich und den anderen Bundes -
staaten . Es scheinen Verhandlungen zwischen
den Fraktionsführern der alten Koalition mit
dem neuen Ministerpräsidenten geführt zu wer -
den , die der bayerischen Mittelpartei die
Tür zur Rückkehr in die Koalition offen lassen.

Sie Aettragsdrüchigeii.
Seitdem der 15. September verstrichen ist, ohne

daß die Zollgrenze im Westen von der Entente
ihrem feierlichen Vrsprechen gemäß aufgehoben
ist, gibt Reuter jeden zweiten Tag eine amtliche
Verlautbarung heraus , nach der die VerHand -
lnngen zwischen den Regierungen von London
und Paris in gutem Fluß und von der Einig -
keit der beiden alliierten Mächte getragen sind.
Dazu ist erstens zu fragen , was England und
Frankreich nach dem 15. September überhaupt
noch miteinander zu verhandeln haben . Unseres
Erachtens ist Deutschland derjenige Vertragsteil -
Haber, an den spätestens bis zum 15. September
eine Mitteilung über die bevorstehende Auf -
Hebung der Sanktionen hätte gerichtet werden
müssen. Zweitens ist zu fragen , über was die
beiden Regierungen einig sind . Es kann nur
eine Auffassung über die Sanktionsfrage ge-
ben : die nämlich , daß Deutschland sein Ver -
sprechen vom 12. Mai mit peinlichster Pünktlich -
keit erfüllt und die erste Goldmtlliarde nach über -
menschlichen Anstrengungen abgeliefert hat , wäh -
rend der Vertragsgegner sein schriftlich,
also vom Völkerrecht sanktioniertes Versprechen ,
demgemäß am 15. September die Sanktionen
aufzuheben , nicht eingelöst hat . Er hat sich nicht
nur über die Verpflichtungen des Vertrages , der
au chb - i Kulturvölkern für den brachial Stär -
keren gültig ist, kaltlächelnd hinweggesetzt , son-
dern die Entente hat die — gelinde gesagt —
UnHöflichkeit besessen , den Termin verstreichen
zu lassen, ohne auch nur eine Meinnngs -
äußerung oder Stellungnahme an die beut -
sche Regierung gehen zu lassen.

Leider scheint bie Reichsregierung ' nicht viel
getan zu haben , um die arrogante Politik der
beiden Ententemächten zu unterbrechen oder zu
stören . Glaubt sie der Meinung zu sein , datz
ein aktives Eingreifen deutscherseits ohne Erfolg
bleibe , so wäre es unbedingt nötig gewesen , an
die unsichtbare achte Großmacht , an die öffent -
liche Meinung der Welt , erneut zu appellieren .
Die Welt steht nicht mehr auf dem Standpunkt
von 1918 und 1919 — sie nimmt nicht mehr alle
Dekrete von Paris und London als Unfehlbar -
keiten hin . Man hätte am Abend des 15. Sep -
tember der Welt die Vertragsbrüchigkeit
der Regierungen von London und Paris in ge -
harnifchten Worten vorführen müssen . Und auch
wenn dieser Appell ohne sichtbaren Erfolg ge -
blieben wäre , so wäre er immer noch besser ge -
wesen als dieses stillschweigende Hinnehmen , das
in den unbeteiligten Staaten den Eindruck er -
wecken Mutz, als ob Deutschland aus irgend einem
Schuldbewußtsein heraus schweige. Es ist
nötig , vor der Welt , die unter dem Tiefstand der
deutschen Valuta leidet , immer wieder zu sagen ,
datz Deutschland auch von seinem Vertragsgegner
eine rechtliche, sinngemäße und vernünftige Aus -
legung der geschlossenen Verträge erwarten mutz,
wenn es tn der Lage sein soll , seinen Verpflich -
tungen nachzukommen und sich selbst wieder auf -
zurichten ^ Dr . R . Z.

Scheidemann über den Friedensvertrag.
Görlitz . 22. Sept . Reichstagsabgeordneter

Scheidemaun sprach gestern in einer Versamm -
lung in der Stadthalle über die politische Lage .
Er sagte u . a . :

Das Versailler Diktat ist auf der Alleinschuld
Deutschlands aufgebaut . Diese Allein -
schuld ist eine Lüge . Schuld waren
alle Großmächte , die einen mehr , die an -
deren weniger . Das Versailler Diktat ist ein
Werk blinden Hasses . Es ist eine Schmach und
eine Schande , daß man Taufende von Schwär -
zen in unser Land gebracht hat , für die wir
Milliarden Unterbringungskosten zahlen müs-
sen- statt damit die Reparationen abtragen zu
können . Nach Annahme des Versailler Diktats
und des Ultimatums besteht für alle die Pflicht ,
auf die Erfüllung hinzuarbeiten , bis die R e -
vifion erreicht ist . Die Möglichkeit der Er -
süllung setzt geordnete Verhältnisse in der Re -
publik voraus . Wir müssen versuchen , bie durch
das Versailler Diktat festgesetzten Summen auf -
zubringen . Der Stand unserer Mark ist gerade -
zu trostlos . Für die plötzliche katastrophale
Entwertung der Mark fehlen objektive Gründe .
Wenn das Reich seine Verpflichtungen aus dem
Ultimatum erfüllen will , wird es sich ausläu -
dische Zahlungsmittel verschaffen müssen.
Vertreter der Industrie und der Banken er -
klärten sich aus eigener Initiative bereit , fremde
Devisen zu beschaffen. Man soll diesen Plan
nicht von vornherein zurückweisen , aber ihn
doch mit größerer Vorsicht behandeln . Das
Reich muß den Notleidenden Anteil an den Er -
trägnissen der Privatwirtschaft geben und ihre
Existenz sichern. Das wird aber nur gelingen ,
wenn wir den inneren Frieden sichern. Zu die-
fem Grundsatze haben sich die Sozialdemokraten
bekannt . Diejenigen , die gegen das Versailler
Diktat wettern n . so tun . als wenn wir uns nur
zu sträuben » rauchten , Steuern zu zahlen , trei -
ben eine Politik der Gewissenlosigkeit . Es ist
eine Politik des Lugs und des Trugs . Zum
hundertsten mal muß man die reaktionären Po -
litiker fragen , wie sie. das durch ihre Politik ins
Unglück gestürzte Volk wieder frei machen wol -
len , wenn nicht durch den ernsthaften Versuch
der Erfüllung des Friedensvertrages bis zu
seiner Revision .

Unser Recht in Sberschteflen .
Berlin , 22. Sept . In der neuesten Nummer

der europäischen Staats - und Wirtschaftszeitung
äußert sich der Reichskanzler Dr . Wirth über
Oberschlesien , unserer größten Sorge , u . a . :Wie die politische Lage wird , wenn die letzte
Entscheidung im Gegensatz zu Recht und
Gerechtigkeit gefällt wird , das kann heute kein
Mensch mit Sicherheit sagen . So viel ist aber
sicher , daß dann die Zukunft für das oberschle-
fische und das deutsche Volk überaus trübe
werden wird . Wir wollen nichts anderes als
Gerechtigkeit . Nur Gerechtigkeit , be-
ruhend auf dem Selbstbestimmungsrecht der
Völker , kann dem oberschlesischen Volk den
Frieden geben . Wir hoffen auf die Gere ^ tig -
keit , weil das ganze deutsche Volk , ohne Unter -
schied der Partei , von dem Gedanken unseres
Rechts erfüllt ist . Eine Enttäuschung dieser
Hoffnung wäre einfach unerträglich , und zwar
nicht nur für das deutsche Volk allein , sondern
für alle die, die noch an einen Sieg d e S
Rechts in der Welt glauben .

»
Danzigs Appetit auf polen .

Berlin . 22. Sept . Bei einem Besuch skandi-
uavischer Journalisten in Danzig soll der pol -
ntsche diplomatische Vertreter in Danzig er -
klärt haben , daß im Augenblick zwar Danzig
noch Ausland für Polen sei , daß dies aber an -
ders werden würde in dem Augenblick , wo die
wirtschaftlichen Grenzen zwischen Danzig und
Polen aufgehoben werden . Die D a n z i g e r
Regierung ersuchte daraufhin den polni -
schen Generalkommissar in einer Note um nä -
here Aufklärung über diese Worte . Der pol -
nische Generalkommissar hat in seiner Antwort
die Aeutzerung in Abrede gestellt .

Eine Genugtuung für Argentinien.
Kiel , 22. Sept . In Erfüllung eines der argen -

tinischen Regierung gegebenen Versprechens
fand heute mittag im hiesigen Hasen auf dem
Linienschiff Hannover die feierliche Hissung
der argentinischen Flagge statt . Dieser Akt,
dem eine argentinische Abordnung unter Füh -
ruug des argentinischen Gesandten in Berlin
Dr . Louis B . Molina sowie eine deutsche Kom-
Mission unter Führung des Ministerialdirektors
Simson als Vertreter der deutschen Regierung
beiwohnten , war gedacht als eine nachträgliche
ritterliche Genugtuung für zwei während des
Krieges durch U-Boote versenkte argentinische
Dampfer . Nachdem bie argentinische Abord -
nung mit der üblichen Zeremonie auf dem
Linienschiff empfangen worden war , hielt der
Vertreter des Auswärtigen Amtes an den
argentinischen Gesandten eine Ansprache . Hier -
auf erwiderte der argentinische Gesandte Dr .
Louis B . Molina . Nachdem der Gesandte ge -
endigt hatte , wurde tn feierlicher Weise die
argentinische Flagge am großen Topp
gehitzt. Nach Abschreiten der Ehrenwache ver -
einigten sich die Herren der argentinischen und
der deutschen Abordnung zu einem Frühstück an
Bord . Um 1 .45 Uhr verlieh der argentinische
Gesandte mit den Herren seiner Begleitung
das Linienschiff . Während dessen erfolgte ein
Salut von fünfzehn Schiffen , gleichfalls wurde
die argentinische Flagge am Vortopp gehiht .

Auswärtige Staaten .
Der Eisenbahnerftreik in Wim .

Wie «, 22. Sept . Der Eisenbahnerstreik dehnte
sich im Lause des Vormittags auf sämtliche
Wiener Bahnhöfe aus . Die Streikenden , unter
denen radikale Elemente die Oberhand gewon -
nen haben , lehnen den Regierungsvorschlag ab.
nach dem zunächst die Arbeit wieder ausgenom -
men werden müsse, ehe in Verhandlungen über
die Erreichung , der einmaligen Zuwendung im
Sinne der Wünsche der Organisationen etnge -
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gangen werden könne . Die sozialistischen Ge-
werkschaften bemühen sich , den Streik beizulegen .

Die Arbeiterzeitung veröffentlicht heute einen
Aufruf der Zentralleitung der Eifenbahnerge -
werkschast, die mitteilt , die Verhandlungen zwi-
schen der Regierung und der Organisaiton wur -
den mit vollem Erfolg beendigt . Wir fordern
daher alle Eisenbahner auf , die Arbeit sofort
wieder aufzunehmen .

Wie das Neue Wiener Tagblatt meldet , be -
schloß eine Versamlung der Telegraphen - und
Telephonangestellten wegen der Auszahlung
von 4500 Kronen bis zum Freitag ein befristetes
Ultimatum an die Regierung zu richten .

Ende des Generalstreiks in Nordfrankreich .
Lille , 22 . Sept . Das Kreiskomitee in Ronbaix -

Tonreoing hielt gestern abend eine Sitzung ab,
in der beschlossen wurde , den Generalstreit zu
beenden . Nur die Gewerkschaften der Textil - ,
Metall - und Verkehrsindustrie , im ganzen 6» 000
Arbeiter , streiken weiter . Alle anderen Gewerk -
schasten werden die Arbeit am 23 . September wie -
der aufnehmen . In der Hauptsache waren die
meisten Gewerkschaften schon nicht mehr im
Streik .

Absturz rumänischer Militärflugzeuge.
Paris , 22. Sept . Nach einer Meldung aus

Bukarest wollte das Bombengeschwader , das
aus fünf Flugzeugen besteht, zu Versuchszwek -
ken aufsteigen , als durch die Explosion einer
heruntergefallenen Bombe die ganze Munition
der Flugzeuge in Brand geriet . Mehrere Ap-
parate wurden zerstört . Ein Offizier , ein
Unteroffizier und acht Mann wurden getötet .
° Wirkung des Alkoholverbots in Nordamerika.

t . Neuyork , 22. Sept . In San Franzisko ist
die Zahl der Verhaftungen im ersten Alkoholver¬
botsjahr auf 26 647 von 49 647 im Fahre vorher
gefallen . Der Polizeichef von Lonisville berich-
tet , daß im ersten Nüchternheitsjahr die Verbre -
chen um 55 Proz . gefallen sind . Für gewisse Ver -
gehen betrug die Zachl der Verhaftungen von
Juli 1918 bis Juli 1919 7877 : im folgenden Jahre
nur 1668. In der Stadt Atlantic ist die Zahl der
Inhaftierten um 50 Proz . gesunken . Im Zucht-
Haus von Essex waren 244 Verbrecher am 1 . Ja -
nuar 1919. Bis zum 1 . November 1920 war die
Zahl aus 162 zusammengeschrumpft . In vielen
Gefängnissen sind nicht genug Insassen , um die
nötigen Hausarbeiten zu verrichten . Viele Ge-
fängnisse in den Vereinigten Staaten sind zu
verschiedenen Zwecken umgewandelt worden :
einige zu Gasthäusern , andere zu Schulen oder
zu Versammlungsräumen . Massachusetts berich-
tet , datz aus der Arbeiterkolouie im Gegensatz zu
1910 im Jahre 1916 nur 243 Menschen .interge -
bracht wurden . Selbst in Neuyork , wo Verstöße
gegen das Alkoholoerbot ' an der Tagesordnung
waren , ist die Zahl der wegen Trunkenheit Ver -
hafteten nur halb so grotz wie in den früheren
Jahren .

Im freien Amerika.
Paris , 21 . Sept . Nach einer Meldung des

„Matin " aus Neuvnrk weigerte die Polizei
gestern einem bekannten Philantroven die Er¬
laubnis zur Verteilung von Bröten an Ar -
beitslose , die sich aus dem Broadway versam -
melt hatten , m geben . Es kam zu Zusammen -
stöhen . bei denen zwei Personen getötet und
mehrere schwer verletzt wurden .

verschieöene Orahtmelöungen .
Die Mörder Erzhergers in der Schweiz.

Mönche « , 22. Sept . Die Münchner Neuesten
Nachrichten melden , eine Nachricht aus Genf
stelle es als wahrscheinlich hin , daß die Mörder
Erzbergers sich in die Schweiz geflüchtet haben
und sich in der Ostschweiz aufhalten . 5^ te Poli -
zei verfolgt eifrig ihre Spur .

Singverbot auf dem Mainzer Hauptbahnhof.
Berli « , 22. Sept . Da in letzter Zeit Gesang -

vereine und Musikkapellen aus dem unbesetzten
Gebiet auf dem Mainzer Bahnhof deutsche Wei-
sen zu Gehör brachten , hat die französische BaHn-
Hofskommandantur ein allgemeines Verbot des
Singens und Musizierens innerhalb des Haupt -
bahnhofes erlassen .

Verhaftung eines Sportkonzerninhabers.
Berlin . 21 . Sept . Auf Veranlassung der

Staatsanwaltschaft Dresden wurde gestern der
Inhaber des verkrachten Sportkonzerns Lampe ,
Willy Lampe , in Karlshorst verhaftet und dem
Untersi,chnngSgefängnis zugeführt / Lampe war
bei Zusammenbruch seines Unternehmens slüch -
tig geaanaen . Die Passiven des Unternehmens
betragen etwa 2 Millionen Mark .

Raubmord.
t . Nenahr , 22. Sept . Vorgestern nachmittag

wurde der Direktor des Stickstoffsyndikats der
deutschen Ammoniakverkaufsvereinigung und der
Benzolvereinignng Bochum , Emil Sohn , etwa
1 Kilometer von Neuahr ( besetztes Gebiet ) er -
mordet aufgefunden . Von den Tätern hat man
bis jetzt noch keine Spur, ' doch liegt sicher ein
Raubmord vor .

Tagesanzeiger .
Freitag , den 28. September .

8est6 alle . Modeichau , Modeschaufpiel und ge -
fellige Zusammenkunft .

G . b . A . Mitglied «rverfammlirn « . Alte Brauerei
Kämmerer . 8 Uhr .

Afa - Bund . Versammlung im ..Friedrichshof . 6 Uhr .
Gesa m t v e r b a n d deutscher A n a e st e l l t e n -

Geiv erlschaften . Versammlung im Fried -
ii KSHof. 7 Uhr .

Vtrsamnilung der Wohnungssuchenden .
Saalbau . 8 Uhr .

C o l o s s e u m . Variete . 8 Uhr .
Apollotheater . Oberbayerisches Baucrntheater .
Weltpanorama . Konstantinovel .
Residenz Lichtspiele . Neues Programm .

Melker ! Mgeskellke ! Beamte !
Belli lit MW«!

Schluß der Einzeichnung : SamStaa, - den 24 . September .
Auskunft Gartenstrahe 4, täglich von 5—7 Uhr
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Ufa -Bund
(Arbeitsaemoinkctiast Kreier « « gestellte » ,

verbände ).
« in Kreita «, den 2» . d . Mtö .. pilnltlich

« Ubr >« abends findet im Saale des .. Sried .
richsboics ' eine

Versammlung
aller in Sandel »nd Jndnstrie beschäftigten An-
gestellten statt.
Tagesordnung : Bericht über die Berbandlunaen

mit den Arbeitgeberverbänden
vor dem Landeskommissar .

Wir bitte » nnsere Mitglieder , recht pünktlich
zu erscheinen , da uns der Saal nnr bi » 7 Uhr zurBeriügung ftebt.

Miitgliedsbuch am Saaleingang vorzeigen .
Duad der techn. Angestellken u . Beamten .

Deutscher Werkmeisterverband.
Zentralverband der Angestellte«.

GemrksiWbM i>. Allgejiellte »
Ortsgruppe

Gcict, iiitsitelle :
Televbon
Nr . 4592

Karlsruhe
Kaiserstrane 26 III
Geschäftszeit von
HtB—1. 8 - 6 lUr .

Freitag, den 23. d. Ms., abends 8 Ahr
im Saale der alte « Brauerei Kammerer ,

Waldbornstraße

große MitMknicrslimIiiiji .
Ii Bericht über die Einigunasverhandlungen vor

dem Herrn Landeskommissar .
2. Abstimmung über Annahme ober Ablehnungder Schiedssprüche bezw. der Vereinbarung .

Restloses Erscheinen unbedingte Ehrenpflicht .
Der Vorstand.

. Wollt ihr Euere Interessen wahren bezüglichder bestehenden Wohnungsnot , so besucht ohneVersäumnis recht zahlreich die am Freitag den23. Sevtember . abends 8 Übe . im „ » aaiba « " ,Gottesaneritrahe , stattfindende

Versammlung .
Tagesordnung : Schutz der Wohnungssuchenden

und Verhinderung der bis jetzt zu Tage ge -
treten «» Mißstände und Vorkommnisse .

Die Kommission .

Herbst-Pferderennen
in Achern

Sonntag , SS . Sept . «achm . 2 Uhr .
Preise Alk. 39000 .— u. Ehrenpreise .

1 Trabrelten
1 Galoppreite « .
1 Hiirdenrenue «.
4 Zoctenreiten IVollblntrennen ).

Preis « der Pläfte :
i. Tribüne reserviert Mk. 80.—, 2 . Tribüne ein -
schltebtich Sattelolatz Mk. 20 : ferner 10- und

5 Mark - Plätze .
Wiibreud der Menne » konzertiert die

Stadttapelle » «der « .
AI? ^ öffentlicher Totalisator . "ME

Verkauf
von Küchen- n. Marmelade -
bereitnngs - Einrichtungen .

Infolge Aushebung der städtischen Kriegs » und
Marmetadeküche im städt. Schlachthof sind solgende
gut erhaltene Kücheneinrichtungen zu verkaufen :

1. 2 schmiedeiserne , duvvclwandige Dampskoch»
kesiel von je 4UU Liter Jruialt . Betriebsdruck
2 Atm .« einschließlich Zubehör .

2. 2 Dampskochkesiel von je 500 Liter Inhalt
sonst wie vor .
8. 1 Obst» ». Kartoffelwaschmaschine mit 1,5 »
Trommellängc .

Angebote auf obige Einrichtungen , welche
während der üblichen Geschästsstunven im «lädt .

sichtigt werden können , sind längstens

Gesamkoerband vemscher Angeslelllen-
Gewerlfchaslev.

« M Freitag . 2«. » s . MtS » sind « « abends 7 Uhr . im grobe « « aal
des Anedrichshof «we

Versammlung
statt. Tagesordnung :

1 . Bericht über die Verhandlungen vor dem Demobil-
machungskommissar.

2. Abstimmung über Annahme oder Ablehnung der
neuen Teuerungszulagen .

Es ist selbstverständliche Pficht aller Mitglieder zu erscheinen . Mitglieder -ausweise mitbringen .
Dentschnationaler Handlungsgehilfen -Verband

Ortsgruppe Karlsruhe .
Verband der weiblichen Handels - n . Bnreanangestellte « .

Ortsgruppe Karlsruhe .
Die Geschäftsräume

der Srohh BermiigenSverwaltuua befinden
sich von heute an in Baden . Lichtenthaler Allee ».Telefonanschluß Nr . 1612 .

Hauptmarkt
für

MM- . HM - und MMH vserde. wkel
im städt . Biehhos u. i« der GotteSauer Kaserne
Tonutag , den SS. Sept . vormittags g—11 Uhr :Musterung und Prämiier « »« der Tiere ,nachmittags : Ausstellung .
Montag , den 26. Sevtember . von 0—4 Uhr :Markt ,nachmittags Z Uhr : Preisoerteilnng i« der

Reithalle der Gottesauer Kaserne .
Eintrittspreise : Sonntag 2 Mk. Montag 1 Mk.Dauerkarten 5 Mk.
Eingangn . Kaffen an der Durlacher Allee u . Viehhof
Sountag . de » 25. und Montag , de « 2«. « etft .

Gkslkßel ' Siiilll
i« der Reithalle der früheren Artillerietaserne

Gottesane
Verkauf von Rassen - und Schlacht -

geflügel . — Glückshafen .

Schlachthof besichtigt
bis zum ii. Oktober
Stelle zu richten .

1921 an die unterzeichnete

Sliidl . Gas - . Wasser - und Elellrlzlliits - Awt
Abteilung iiir Masthinenba « .

Karlsruhe . Kaiser -Allee ^1.

Beim alten Bahnhof
sind

leisliosl
aller Art .

Diese laden zur

Besichtigung ihrer außer Wett¬
bewerb dekorierten Schaufenster

hötl . ein und bitten bei Einkauf um
gen . Berücksichtigung .

Richard Freund,
Konditorei und Kaffee.

Rudolf Günther,
Herren - u . Damenfriseure eschäft .

Wilhelm Hacker,
Schuhhaus Badenin .

Wilhelm Hege ,
Feinkosthandlung .

Oskar Kirschke,
Uhren haus .

Heinrich Körner,
Herren artikel.

Friedrich Töpper ,
Zigarrenhaus .

Karl Wagner ,
Tapetenhandlung .

Wegen Reinigung blei¬
ben die Sauvträume des
Grundbuchamts am nach -
sten Montag , den 28.» . MtS . geschlossen .
Karlsruhe . 2l . Sept . 1S21.

Gruudbulbau »«.
Sochbanarbeiten für

Erstellung eines Erwei -
terungsdaues sür die Ei -
senbahugeneralbirektion
Karlsruhe , nach Finanz -
ministerialverordn , vom
3. Januar 1907 zu ver¬
geben : Maurer - , Kunst -
ftetn ». Zimmer - , Blech¬
ner -, Dachdecker- und
Schmiedearbeiten . Pläne
und Bediugnishest aus
unserem Hochbaubüro ,Eisenbahugeneraldirek -
tionsgebäude .Friedrichs -
vlab 13, 4. Stock , Zimmer
Nr . 117, von 8- 12 Uhr
vormittags zur Einsicht.Dort auch Abgabe der
Angebotsvordrncke . Kein
Versand nach auswärts .
Angebote verschlossen u.mit der nötigen Aus-
schritt bis längstens den
28. September 1921, iv
Uhr vormittags bei uns
einzureichen . Zuschlags -
frist 8 Wochen.
Karlsruhe . 12. Sevt .1921 .

Hotbbaubiiro
der Eisenbahn »

vieueraldirettiou .

öandllbgabe .
An der Südwestecke

des ehemaligen Exer -
ziervlabes wird Sand
verschiedener Kornarö -
tzen gegen mästiges Ent -
geld abgegeben. Ab-
gabezeit von 8—4 Uhr .

Karlsruhe . 21. Sev¬
tember 1921.

Tiesbanamt .

I Zi»m» s 8.- H- Oktob. (
gt üel» riin,8r *0ns«»r.»

270000 Lose, -
lt876Geldgewinne— 11
300C0 ©
- 75000
! 4QOCO

f25 000
x lOOO ^

SSX .Lose8l.lM
Porto n.List . extra ,M.1.80
Eberhard Fetzer
Lese»Genera '»Vertrieb

Karlsrah *, Ort«n<i»tr. 6
Fostich Klo Karlsruh» 19876
Bier bei allonVerkanfstellea

ASUlMml
Fleisch abgäbe

Samstag 9— 10 Uhr
Nr . 1201 - 1260 .

» «IWMM
Franz. Unterricht.
Junger Herr wünscht

franz . Privatunterricht .
Angeb . unter Nr . 7897
ins Tagblattbüro erbet .

EnglWe Adevde
Vorlesungen engl . Werke
sklass . u . mod.) durch er -
sahrene Lehrerin , geb.
Engländerin . Mit nach -
folg . Tee n . Unterhalts .

E . Heepe,
Westendstratze 49 , III .

Mertlnfeirimt .
Kouiervatorilck gebild .Aiusiklehrerin empfiehlt

sich im Einstudieren und
Begleiten von Gesang
uno Violine . Näberes
Waldstrake 65 , g. Stock.

I
Einige Waggan |
Bodenfee - 1

Msel
nl Birnen

■ 1.60
bei 5 Piund

1.55Mk.

Sung !
Bestellungen aus SvSt -
kartosselu und Kilver -
kraut nimmt gerne ent-
gegen:
Alfred Maurer ,

Griinwiukel .
Eigenes Kubrwerk vorb .

kSrberei
Schmitt
ksi - bt unä reinigt
in ssuderer Ausführung

. Annahmestellen :
Sämtliche Läden der

U/Qscherei Sciiorpp .
Kirchweihe Blankenloch

AWnsmWim
Sonntag « . Montag , den

25 . « nd 26. September

gro ^ e Tanz - Unterhaltung
mit gut besetztem Slreichorchester

wozu freundlich einladet :
Wilhelm Dörflinger .

Karlsruher Fußball¬
verein, E. V.

Schirmherr :
Prinz Max von Baden.

Samstag , 24 . September
5 Uhri

IM.B. Liga
gegen

K. F. U.
Vorangehend 4 Uhr :

Schüler V. f. B.—K . F.V.
(Aufnahmen, Zahlungen ,
Mitgl .-Kart . Mittw ., Samst . ,
Sonnt , auf d . Platz beim

Jugendleiter ) .

K.EC. PHÖNIX
PMönix - AttriAnriiA
Sportplatr : Fasanengarten .
Samstag , 24 . September
nachmittags 4 >l2 Uhr

Schluß - Pokal-Spiel
der A. H .- Runde

gegen
UC.

f. C. Phönix
im Fasanengarten .

Sonntag , 25 . September
nachmittags 3 Uhr

im Fasanengarten

Voranzeige :
Sonntag , 2 . Oktober

1 . F. C. Pforzheim
gegen

K . F. V.
Samstag , 8 . Oktober

8 Uhr
Im Moninger außerordtl .
Mitgliederversammlung

Z. Liga - Spiel
gegen

F. C. FranKonlü
9 Uhr : IV. Mannschaft

gegen Frankonia IV.
10 l/2 Uhr : III. Mannschaft

gegen Frankonia III .
l */2 Uhr : II . Mannschaft

gegen Frankonia II .
im Fasanengarten .

1l/a Uhr : V. Mannschaft"
gegen Frankonia V .

9 Wir : VII. Mannschaft
gegen Frankonia VII .

10^2 Uhr : VI. Mannschaft
gegen Frankonia VI.
auf Frankonia - Platz .

1 AfhL Sport - Kfut>
Germania *
Sportfreunde

Karlsruhs .

Samstag , 24 . September
abends Vs 8 Uhr

Honatsversammlung
im Lokal zum Nußbaum «

F. C . Baden
Fußballabteilung

Sonntag , 25 . September
Verbandssplel

in Hagsfeld .
Der Vorstand .

Die

i

KÄRLSRUHERHERBSTVTOCHE1

MtT TANZVORFÖHRUNGEN Zi

Festhalle Karlsruhe .
Erfiffnanader Ausstoliong am 23 September, 4 Uhr nachmittags.
4 —5 Uhr nachm . Promenaden konzert
5—7.30 Uhr Modeschau mit Künstlerkonzert
7.30 —9 Uhr Modeschauspiel

Am 24 . September »
10—12 Uhr vorm . n . 2—4 Uhr nachm . Tagesbesichtigung

der Ausstellung zum ermäßigten Eintrittspreis v. 5 Mk.
6—7 Uhr Promenadenkonzert
7—9 .30 Uhr Modeschau mit Kunstlerkonzert
9.30—11 Uhr Modeschauspiel .

Restauration be ! allen Veranstaltungen .
Karten für alle Veranstaltungen sind im Vorverkauf

beim Verkehrsverein erhaltlich .

Heute wurde uns ein Sohn TOBIAS
geboren .

Karlsruhe, den 22. September 1921.
Frau Erika Nöldeke-Christaller,
Amtsrichter Dr. Alexander Nöldeke.

(t i
teilt:
'»t d
1 Sei
t. d
'fle !
Hei
Ant
ehri

>>en
A
vi

fette

um
> v ,
i dl
Jbci'» ii

. wi

fi -kl

°»lx.

es
ÄtEe
D*üd

D
' sil
y&ei
e, i

>K
*u

<v
Sc

'ein
Liederhalle Karlsruhe- m

ttt !

sf01
un
ih

Nt
»mt
SiJt1
Ich,

Jett
leg

T

,de >

des „Karlsruher Tag-
blatte" ist in der loka¬
len Berichterstattung
über die sportlichen
Angelegenheiten un¬

übertroffen .

31
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Samstag , d . 24 . Septem ^*
1921, abends 8 Uhr

BegrQßungs-
Herren - Abend

im Vereinsheijn
LöwenrachelT .

Karlsruher LiederkranZ «

Der auf 24 . ds Mts »
beraumte

Eröffnungsstall
— fällt aus

m Anbetracht des Zr0?, rc
Unglücks in Oppau . Wcitci

Bekanntmachung folg1.

Die 3.

Zhr » oft » « »
in wenigen Mii ' U-e '
nur im Pdotogra ^» t«U« r . Herreuilr ^ V ?

Samenhüte
'
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avarte
Dcht«. I ■das annse Jahr i « J,iL
nen, m . flott , (öot #"-
von M 95 .— an

ITIodes - Müller.
am Durlackcr T »»'

Goilcsauersiraftk

V

6t . s>sepomuk.
Novelle von Toni Rothmund .

<41 — lNachdruck verboten .)

Viel Zeit zum Lernen bekam er jetzt auch
nicht und niemals war er verlassener , als an
Sem Tag , da er in langen Hosen zum erstenmal
zum Tisch des Herrn treten und vor der Ge -
meinde Herrischried , wo ihn niemand groß
kannte und er keinen was anging , Zeugnis ron
seinem Christentum ablegen mußte . Er hatte
es nicht gewünscht und nicht erwartet , daß je -
mand von seinen Leuten zu seinem Ehrentag
kommen würde . Aber alle anderen gingen nun
zu Verwandten uno wurden ein wenig gefeiert ,
und gehörten nun zu den Erwachsenen . Bei
ihm war davon nicht die Rede . Er hatte kein
Daheim .

In diesen Jahren kreiste um das dunkle ,
traurige Schloß seine dunkle , traurige Sehn -
sucht . Jene Wandervögel hatten gesagt , es sei
schön . Und an seinem Konfirmationstage
machte er sich auf den Weg . nicht um seine An -
gehörigen zu besuchen , sondern um das alte
Schloß wieder zu sehen . Lange , lange saß er
verborgen in der alten Esche und schaute zu
seinem Schloß hinüber . Träume wiegten ihn ,
Gesichte wurden ihm geschickt. Er sah sein Schloß
in Jugend und Schönheit und sich selbst als sei -
nes Gräslein , „im Samtgcwand , verbrähmt mit
Beh "

. wie es in seinem Lesebuch vom Konradin
stand . Die schmutzigen Mauern des Schlosses
aber waren rein und jung und der See klar
wie ein Gottesauge .

Und nun mischten sich seltsam Traum und
Wahrheit ! Bürgermeisters Anna kam nämlich
Aeö Weges daher , blieb am Ufer stehen und

guckte sehnsüchtig nach den Wasserrosen hinüber ,
die da mitten im See wuchsen . In diesem
Augenblick begegneten sich ihre Gedanken mit
denen des armen Häuslerbuben . Sie dachten
beide , daß ein Kranz von Seerosen in ihrem
hellen , lockigen Haar gut aussehen müßten .
Franz Anton rutschte von der Esche herunter ,
sah das kleine Fräulein an und sagte : „Mötsch
sie ha ? Ich hol dr se .

" Und schon hatte er den
Rock abgeworfen und krempelte die neuen Hosen
unbarmherzig in di§ Höhe , und wgtete in den
See hinein .

Bürgermeisters Anna war damals ein Kind
von etwa elf Jahren und verwöhnt wie eine
Prinzessin . Als sie das Wagnis mit ansah , rief
sie herrisch : „Laß es , Franz Anton . Sie sind zn
weit drinnen ! Du ertrinkst !" Aber wenn auch
daheim alles ein wenig zu sehr nach Fräulein
Annas Willen ging , der Franz Anton kehrte
sich gar nicht an ihre Worte .

Das Wasser war indessen viel tiefer , als er
geahnt hatte , und diesmal hätte Bürgermeisters
Anna wohl recht gekriegt und Franz Antons
Lebensgeschichte hätte hier ein vorzeitiges Ende
gefunden , wenn nicht wieder zufällig der Herr
Krempelsetzer mit seinem Bruno dahergekom -
men wäre . Gerade eben war der Bub unter der
Oberfläche des Wassers verschwunden , und
Anna stand am Ufer und brüllte mörderisch .
Die Schloßherrschaft kam auch dazu gerannt , es
war ein ganzer Aufstand . Und wer weiß , wie
die Sache ausgegangen wäre ohne Herrn Krem -
pelsetzers Bruno . Dieser begriff die Sachlage
schneller als alle Menschen , sprang in den See
und schleppte den halb toten Bub ans Land , wo
ihn Herr Krempelsetzer vollends herauszog . Er
spuckte , prustete , schüttelte sich mit Bruno um
die Wetie . Annas weißes Kleid bekam ein
hübsch getupftes Aussehen , aber daraus machte

sie sich nichts . Denn in der Hand hielt der Bub
die Wasserrose « , drei Stück und eine Knospe .

„Da !" sagte er , als er notdürftig wieder zu
sich kam , steckte der Anna die Blumen in die
Hand und lächelte . Wie er aber den Aufstand
um sich herum sah und die laute grobe Stimme
seiner Mutter hörte , und das Hohngelächter
der dreizehn schwarzbepelzten Bräutigams
und der roten Kieferbrut , und Herrn Krem -
pelsetzers fragendes Gesicht , da machte er
plötzlich kehrt , ergriff seine Jacke und rannte
davon , ohne über seine Lebensrettung viel
Worte zu machen . Es lag ihm wohl nicht
so viel am Leben , daß er es dankens -
wert erachtete . In Seebach aber sagten sie
„Unkraut vergeht nicht , so ein Hugenschmied hat
sieben Leben wie eine Katz .

" Und Herr Krem -
pelsetzer fragte sich , ob die vielen Prügel , die der
Franz Anton bezogen hatte , nicht zum Teil
wenigstens verdient gewesen seien .

In Franz Antons Leben , das so dumpf und
freudlos war , fiel ein neues Licht . Von diesem
Tage an liebte er Bürgermeisters Anna und er
schämte sich , daß er wie ein nasser Köter vor ihr
gestanden hatte . Und seine Träume schmückten
sie mit den Festgewändern einer Prinzessin , und
da er nie eine solche gesehen hatte , durste er sie
sich so herrlich ausmalen , wie er Lust hatte .
Und er hatte das verschwundene Schloß erlöst ,
und die Prinzessin gewonnen , und wohnte mit
ihr darinnen in Pracht und Glück . Das waren
so seine Träume und sie waren ebenso töricht
wie vermessen , denn in Wirklichkeit stand Bür -
germeisters Anna ebenso hoch und unerreichbar
über ihm , als wenn sie in der Tat eine Prin -
zessin gewesen wäre , und das Schloß , in dem
er geboren worden , war kein garstiges Armen -
haus . Er aber war des Gemeinderechners
Kostkind , und es würde nie etwas anderes aus
ihm werden als ein Bauernknecht .

Das Leben rollte weiter und in Seebach b ai
man den Franz Anton Hugenschmied ganz v^

r
gessen . Wer hätte etwa an ihn denken sollet .
Der Herr Krempelsetzer hatte seine Fil

'
cb^ .

und Bürgermeisters Anna ging in die TöÄ ^
schule und wurde sehr gebildet . Im Pfahls ,
hatten sie vollends andere Dinge in den
zu nehmen . Hugenschmieds und Kiefers
jedes Jahr einmal Taufe , und wenn die Huö

'
j

schmiede auch nicht gerade zart mit ihrer
umging , so gab sie doch keinen Anlaß mehr ,
eines der Kinder wegzunehmen . Bräutigaw .̂
waren ausgezogen , denn die älteren
waren nun erwachsen und gingen schon in %
Fabrik und verdienten . Dafür war ein iuns
Ehepaar gekommen , das allen Schloßbewohn - r
reichlich Stoff zum Gespräch bot . Das war "
sechzigjährige Rufekarl mit seiner Ehelieofl ^
der hinkenden Theres . Er hatte bisher in
abgesetzten Straßenarbeiterwagen draußen S
der Kiesgrube gehaust und sich durch Bettel
Flursrevel so schlecht und recht durchgebraw ^
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Hie und da brachte ihm jemand ein ganz - t
zweiseltes Paar Schuhe zum flicken , und da
nicht heikel und auch nicht teuer war , bot
sein Handwerk ein ganz hübsches Nebene «
kommen .

Die Theres hatte einen schaukelnden ^
denn an beiden Hüftgelenken war ihr die iiUJj
aus dem Schüsselchen gesprungen und «nßero .
hatte sie einen sechsjährigen Buben und bisla
noch keinen Mann . Darum war sie ihrerie
auch nicht anspruchsvoll .

Eines Tages hatte ihr der Rufekarl ein
zum Waschen gebracht . Nun . er hatte ja
aber wenn einer nur zwei Hemden besitzt , oa
ist es verzeihlich , wenn er schließlich dran »
Nach etwa sechs Wochen ging der Rufekarl
der zu ihr bin .

Fortsetzung folßr *
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